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Zeitplan 
 

Was Wann Wer 

Streuung der Weiterbildungs- 
ankündigung 

ab 01.04.2016 MN / EJ 

Anmeldezeitraum: 01.04.-26.08.2016 MN 

Auswahl / Zusage bis 31.08.2016 MN / EJ 

Durchführung Oktober 2016 bis Januar 2017  

1. Präsenzphase 01.-03.10.2016  

2. Präsenzphase 06.-08.01.2017  
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Lehr-Lern-Konzept 
 
Hintergrund und Ziel 
 
Das Modul „Sozialpädagogik für Nicht-Sozialpädagogen“ ist Teil des insgesamt 4-moduligen 
Hochschulzertifikats „Soziale Landwirtschaft“. Dabei handelt es sich um ein berufsbegleitendes Weiter- 
bildungsangebot, das sich an Personen mit landwirtschaftlichem und (sozial)pädagogischem Hinter- 
grund richtet. Das Angebot verknüpft geblockte Präsenzveranstaltungen mit Online-Lehre (Blended 
Learning). Diese Form des Lehrens bietet den Teilnehmenden einen Rahmen, in dem sie ihren Lern- 
prozess selbst steuern und sich ein umfassendes Set an fachlichen und sozialen Kompetenzen aneig- 
nen können. Die Teilnehmenden sollen befähigt werden, das Gelernte in Verbindung mit eigenen Erfah- 
rungen auf berufliche Situationen anzuwenden. 
 
Kooperationspartner 
 
Für die fachlichen Inhalte wird bei der Durchführung dieses Moduls auf die inhaltliche Expertise des 
Instituts für Weiterbildung (IfW) an der Hochschule Neubrandenburg zurückgegriffen. 

Basierend auf diesem Grundkonzept werden nachfolgend die Überlegungen zur Gestaltung des Moduls 
„Sozialpädagogik für Nicht-Sozialpädagogen“ dargestellt. 
 
Zielgruppe und Grundanliegen: 
 
Gemeinsam mit dem Modul „Landwirtschaft für Nicht-Landwirte“ soll dieses Modul den Einstieg in das 
Zertifikatsprogramm bilden. 

Das Grundanliegen dieses Moduls ist es, im weitesten Sinne landwirtschaftlich ausgebildeten Fachkräften, 
die bereits in Projekten der Sozialen Landwirtschaft tätig sind bzw. eine besondere Affinität dafür besitzen 
und sich ggf. mit dem Gedanken tragen, sich in diese Richtung zu entwickeln, eine möglichst fundierte 
Einführung in „Sozialarbeit“ zu geben und ein Orientierungswissen hierfür zur Verfügung zu stellen. 

Grundannahmen: 
• Es kommen ausgebildete Landwirte (ggf. auch gärtnerische Berufe) 
• Die Teilnehmenden haben keine Vorbildung im sozialen Bereich 
• Die Teilnehmenden arbeiten überwiegend bereits in Projekten der Sozialen Landwirtschaft 
• Die Teilnehmenden wollen zu ihren speziellen Klientengruppen näheres Hintergrundwissen er-halten 
• Die Teilnehmenden sollen einen grundlegenden Überblick, was Sozialarbeit bedeutet, erhalten 

Zum einen gilt es praktisches Anwendungswissen für die Teilnehmenden zu vermitteln, welches ihnen in 
ihrer konkreten Arbeit in den Betrieben in der Sozialen Landwirtschaft hilft. Zum anderen soll auch ein 
gewisses Maß an Hintergrund- und Theoriewissen zum grundsätzlichen Verständnis von Sozialarbeit 
vermittelt werden. 
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Erste Präsenzphase 
 
Diesem Grundgedanken folgend gibt es eine Zweiteilung bei den beiden Präsenzphasen an den Wo-
chenenden: Die erste Präsenzphase ist stärker Theoriegeleitet und dient der Erlangung eines Über-
blickswissen und dem Kennlernen zentraler Begriffe und Theorien. 

Den Auftakt der ersten Präsenzphase bildet eine sehr fundierte und kreative Kennlernphase. Diese gut 
investierte Zeit führt zu einem guten Gruppenklima, gegenseitigen Hilfestellungen der Teilnehmenden 
untereinander und vor allem zu einer wichtigen Vernetzung. 

Weiter wird es an diesem Wochenende eine Einführung in die Online-Plattform (direkt am Computer) 
geben, um die Teilnehmenden auf den Umgang mit der Software vorzubereiten. 

Zweite Präsenzphase 
 
Das zweite Wochenende wird, nach Beendigung der Fernlehrphase, der vertieften Weiterbehandlung 
ausgesuchter Themenkomplexe und insbesondere praktischen und anwendungsbezogenen Übungen 
dienen, z.B. im kommunikativen Bereich. Daneben wird darin Raum gegeben, den vermittelten Stoff und 
das eigene Rollenverhalten zu reflektieren. 

Online-Phase 
 
Als „Bindeglied“ fungiert eine online basierte blended learning-Phase, in der zu ausgesuchten Themen 
sog. „Fachbausteine“ selbständig bearbeitet werden. Diese dienen einerseits dem theoriegeleiteten 
Kennenlernen von verschiedenen Arbeitsfeldern und grundlegenden Kenntnissen der Sozialarbeit, die 
Relevanz für die Teilnehmenden haben können (z.B. Sucht, Inklusion). Daneben haben einzelne 
Bausteine auch die Funktion, eine theoretische Fundierung für in der zweiten Präsenzphase vertieft zu 
behandelten Fragenkomplexe zu bieten (z.B. Gesprächsführung, Sozialrecht).  

Integrierte Kontrollfragen dienen als Lernkontrollen. Um Rückfragemöglichkeiten zu eröffnen wird ein 
eigener Emailaccount angelegt, über den die Teilnehmenden Kontakt zu den Dozent*innen aufnehmen 
können. Außerdem gibt es seitens der Dozent*innen ein telefonischen „Weckruf“, der verhindern soll, 
dass Teilnehmer*innen vorzeitig abbrechen oder aufgrund von Missverständnissen, falsche 
Bearbeitungswege beim Eigenlernen einschlagen. 

Ein Online-Journal (Lerntagebuch) dient dazu, den eigenen Lernprozess und die Bearbeitung der 
Übungsaufgaben zu dokumentieren. Das Lerntagebuch ist so angelegt, dass es nur von den jeweiligen 
Lernenden selbst sowie den Dozierenden eingesehen werden kann. 

Der Anwendungsbezug der vermittelten Inputs wird im Rahmen einer Studienaufgabe exemplarisch 
hergestellt. Hierbei geht es einerseits um eine praxisbezogene Reflexion erlernter Theoriegehalte und die 
Übertragung auf ein Praxisbeispiel (in Anlehnung an ein Planspiel). Die Studienaufgabe soll als 
Kleingruppenarbeit (max. 4 Gruppenteilnehmer/innen) bearbeitet werden, um übliche teambezogene 
Arbeitsweisen, die innerhalb der Sozialen Arbeit üblich sind, besser abzubilden. Die Beschreibung der 
einzelnen Fälle schließt an die bis zu dem Zeitpunkt bearbeiteten Fachbausteinen bzw. den Inputs der 
ersten Präsenzphase an. 
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Die Teilnehmenden erhalten zur Orientierung einen Leitfaden zur Online-Phase (siehe Leitfaden Online- 
Phase). 

Rollen 
 
Verschiede Dozent*innen bzw. Referent*innen des IfW werden in den Präsenzphasen in die Lehre 
eingebunden. Sie konzipieren einzelne Lehreinheiten basierend auf der Modulbeschreibung selbst und 
erstellen Lehrmaterialen mit Übungsaufgaben für die Online-Phase. 

Der/die Moderator*in führt die Teilnehmenden und Referierenden durch die Präsenzphasen, indem er 
durch Einführung und Abschluss den Rahmen der Blockveranstaltungen gestaltet, innerhalb der 
einzelnen Lehreinheiten die Referierenden einführt und auf die verfügbaren Zeit achtet. Diese Person ist 
für die technische Ausstattung (Laptop, Beamer) zuständig und organisiert die notwendigen 
Moderationsmaterialen (Stellwände, Papier, Stifte). 

In der Onlinephase ist der/die E-Tutor*in des  I fW für die inha l t l i ch - fach l i chen  
Kommunikationsprozesse zuständig. Diese Person hat die Aufgaben, die Foren zu moderieren, 
Lernmaterialen auf der Lernplattform zu veröffentlichen sowie die Teilnehmenden bei inhaltlichen 
Fragen zu unterstützen. Für organisatorische und technische Fragen ist ein weiterer Tutor an 
der HNE zuständig, um mit Unterstützung des ITSZ unbeantwortete Fragen der Teilnehmenden zu 
klären. Während des ersten Präsenzblocks wird sie die Teilnehmenden in die Funktionsweise der 
verwendeten Online-Tools einführen. 

Bei den Teilnehmenden handelt es sich um eine heterogene Gruppe in Hinblick auf Alter, Geschlecht 
und beruflicher Hintergrund, deren besonderen Bedürfnisse bei der inhaltlichen Gestaltung der Lehrein- 
heiten und der Wahl der Lehrformen beachtet werden. Die Teilnehmenden sind für ihren Lernprozess 
selbst verantwortlich und sollen diesen in einem vorgegebenen Rahmen selbst steuern. Das umfasst 
sowohl die Wahl der Lerninhalte als auch die Einteilung der Lernzeiten. 
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Modulbeschreibung 
 
 
 

Modul: Sozialpädagogik für Nicht-Sozialpädagogen 

Weiterbildungszertifikat: Soziale Landwirtschaft 

Lehrformen:  Vorträge 
 Einzel- und Gruppenübungen 
 Projektarbeit/Fallarbeit 
 Online-Lerneinheiten mit Übungsaufgaben 
 Lerntagebuch 

Studienleistung:  Teilnahme an der Präsenz- und Onlinephase 
 schriftliche Ausarbeitung der Fallarbeit 
 Dokumentation des Lernprozesses und der Übungsaufgaben (Lern- 

tagebuch) 
Dauer: 15 Wochen 

ECTS: 6 

Arbeitsaufwand:  40 h Kontaktstunden (2 Präsenzphasen) 
 70 h Online-Lernen & Projektarbeit 
 70 h Eigenlernen 

Empfohlene Kenntnisse: Bachelor- oder Diplomabschluss in einem einschlägigen Studiengang 
oder vergleichbare Berufserfahrung 

Lerninhalte:  Geschichte, Theorie und Struktur Sozialer Arbeit 
 Das Berufsfeld Sozialpädagogik/Soziale Arbeit  
 Begriffsbestimmung: Inklusion, Behinderung/Beeinträchtigung, soziale 

Gerechtigkeit 
 Methoden und Handlungskonzepte der Sozialen Arbeit (z.B. 

Gesprächsführung und Beratung) 
 Sozialpolitische und rechtliche Grundlagen der Sozialen Arbeit (z.B. 

Verwaltungsrecht, Sozialrecht) 
 Ziele und Zielgruppen: Soziale Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, 

Erwachsenen oder alten Menschen, zur Rehabilitation oder 
Bildungselement. 
 Handlungskompetenz in der Sozialen Arbeit 
 Reflexion des professionellen Handelns 
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Lernergebnisse 
 
 

  Studierende sind in der Lage… DQR-
Niveau  

Anteil 
in % 

Fa
ch

ko
mp

ete
nz

 

W
iss

en
 

… Geschichte, Theorie und Struktur Sozialer Arbeit insgesamt sowie vor dem 
Hintergrund der deutschen Geschichte speziell zu erklären und wesentliche 
Ausprägungsformen des Berufsfelds zu skizzieren.  

5 30 

… zentrale Begriffe wie Inklusion oder soziale Gerechtigkeit zu definieren und 
anzuwenden. 

5 

… das Berufsfeld der Sozialen Arbeit zu skizzieren, Unterschiede in der Zielsetzung 
zu benennen und abzuwägen und divergierende Bedürfnisse verschiedener 
Zielgruppen aufzuzeigen. 

6 

… Rechtsgrundlagen Sozialer Arbeit (relevante Gesetzbücher, Verwaltungsrecht, 
Familienrecht,…) zu benennen und entsprechend des Kontextes heranzuziehen. 

6 

Fe
rtig

ke
ite

n 

…Methoden der Sozialen Arbeit zu benennen, entsprechend der z. B. 
Interaktionsform auszuwählen und in den Grundzügen anzuwenden. 

6 30 

 
…die für eine bestimmte Ausprägungsform adäquaten Rechtsgrundlagen 
auszuwählen und deren Auswirkungen auf z. B. eine konkrete Umsetzungsform zu 
erläutern. 

6 

...mögliche Unterstützungsformen für unterschiedliche Zielgruppen / Bedürfnisse zu 
skizzieren und damit einhergehende Erfordernisse darzulegen. 

5 

… Möglichkeiten der Arbeitspädagogik zu benennen und eine Umsetzung anhand von 
konkreten Fallbeispielen zu skizzieren. 

 

…sozial adäquat mit verschiedene Ziel- bzw. Bedürfnisgruppen zu interagieren. 6 

 
  Studierende sind in der Lage… DQR-

Niveau  
Anteil 
in % 

Pe
rso
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le 
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nz

 

So
zia

lko
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nz

 

…zielorientiert und unter Berücksichtigung derer Interessen und sozialer Situation mit 
z. B. Klienten i. w. S. oder Mitarbeitenden zusammenzuarbeiten. 

6 20 

… unterschiedliche Formen der Kommunikation situationsgerecht anzuwenden und 
damit zu einer gelingenden Verständigung der jeweiligen Zielsetzung entsprechend 
beizutragen. 

6 

…sich innerhalb eines Teams / einer Gruppe gegenseitig Feedback zu geben, um die 
eigene fachliche Entwicklung wie jene von anderen zu fördern.  

6 

Se
lbs

tän
dig

ke
it 

…das eigene berufliche Handeln kritisch zu reflektieren und eigenständig 
weiterzuentwickeln.  

6 20 

… Methoden zur eigenen psychischen Gesunderhaltung im Sinne der 
Eigenverantwortung zu nutzen 

6 

…eigenständig Wissen aus unterschiedlichen Quellen zielorientiert zu erschließen 
und anzuwenden. 

6 
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Ablaufpläne: 1. und 2. Präsenzphase 
 

 
Präsenzphase I: 1. - 3. Oktober 2016, Ort: Stadtcampus HNE Eberswalde 
Für die inhaltliche Durchführung verantwortlich ist das Institut für Weiterbildung an der Hochschule Neubrandenburg 
(www.ifw.hs-nb.de). Dozent*innen der ersten Präsenzphase sind Silke Paarmann und Prof. Ulf Groth. 

Samstag, 01. Oktober 2016 
9.00 -9.15 Uhr Eröffnung und Begrüßung 

9.15 - 11.15 Uhr Kennenlernen der Gruppenmitglieder 
Herstellen einer arbeitsfähigen Gruppe; Reflexion des Prozesses und Vermitteln gruppendynamischer 
Grundkenntnisse 

11.15 - 11.30 Uhr Pause 

11.30 - 13.00 Uhr  „Was ist Sozialpädagogik, was ist Soziale Arbeit?“  
Begriffsklärungen, Aufgabenstellungen, gesellschaftlicher Kontext, Sozialpädagogik und Soziale 
Arbeit, Grundbegriffe, Reflexion 

13.00 - 14.00 Uhr Mittagspause 

14.00 - 15.50 Uhr Fortsetzung 

15.50 - 16.10 Uhr Kaffeepause 

16.10 - 18.00 Uhr Berufsbild  
Kennenlernen des Selbstverständnisses und der Haltungen und professioneller Ethik 

anschl. ggf. gemeinsames Abendessen* 

 
Sonntag, 2. Oktober 2016 
09.00 - 10.30 Uhr Fortsetzung des Themas Berufsbild 

10.30 - 10.50 Uhr Pause 

10.50 - 12.50 Uhr „Wie Helfen zum Beruf wurde?“  
Geschichte der sozialen Arbeit, Bedeutungswandel der Sozialarbeit 

12.50 - 13.50 Uhr Mittagspause  

13.50 - 15.30 Uhr Zielgruppen von Sozialer Arbeit 
z.B. Menschen mit besonderem Förderbedarf, Menschen mit psychischen Erkrankungen, Menschen 
mit Abhängigkeitserkrankungen 

15.30 - 16.00 Uhr Kaffeepause 

16.00 -17.30 Uhr Weitere Zielgruppen von Sozialer Arbeit 
z.B. Menschen mit Erziehungsdefiziten, Migranten 

anschl. ggf. gemeinsames Abendessen* 

 
Montag, 3. Oktober 2016 
9.00 - 9.50 Uhr Vorbereitung der Onlinephase 

Informationen zum Ablauf der Onlinephase am Beispiel einer Zielgruppe 

9.50 - 10.00 Uhr Pause 

http://www.ifw.hs-nb.de/
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10.00 - 12.00 Uhr Theorien Sozialer Arbeit  
z.B. Doppeltes Mandat, Lebensweltorientierung 

12.00 - 13.00 Uhr Mittagspause 

13.00 - 14.00 Uhr Theorien Sozialer Arbeit 
z.B. soziale Gerechtigkeit, Inklusion 

14.00 - 15.00 Uhr Feedback und Auswertung der Veranstaltung 

*Kosten müssen von den Teilnehmenden selbst getragen werden. 
 
Präsenzphase II: 6. - 8. Januar 2017, Ort: Stadtcampus HNE Eberswalde 
Für die inhaltliche Durchführung verantwortlich ist das Institut für Weiterbildung an der Hochschule Neubrandenburg. 

Freitag, 06. Januar 2017 
9.00 Uhr Begrüßung und Auswertung der Onlinephase 

10.00 Uhr  Methodenlehre 
Gesprächsmethoden, die in den Arbeitsfeldern sozialer Arbeit zum Einsatz kommen können, 
Anwendungstraining, Reflexion über angemessenen Einsatz und „Methode ist keine Technik“ 

13.00 Uhr Mittagspause* 

14.00 Uhr Fortsetzung der Methodenlehre 

18.00 Uhr Programmende und Möglichkeit zum gemeinsamen Abendessen* 
 
Samstag, 7. Januar 2017 
09.00 Uhr Fortsetzung des Themas Methodenlehre 

11.10 Uhr Pause 

11.30 Uhr Rechtliche Grundlagen sozialer Arbeit  

13.00 Uhr Mittagspause* 

14.00 Uhr Rechtliche Grundlagen sozialer Arbeit (Fortsetzung) 

ca. 17.30 Uhr Programmende und Möglichkeit zum gemeinsamen Abendessen* 
 
Sonntag, 8. Januar 2017 
9.00 Uhr Sozialpolitik  

Vorgaben der Sozialpolitik als Rahmenbedingung für Soziale Arbeit 

11.30 Uhr Reflexion professionellen Handelns 
Reflexion sozialpädagogisch begründbarer Handlungsweisen, Netzwerkarbeit, Nähe und Distanz. 
Übung zur Reflexion. Auswertung der Fallarbeit aus der Hausaufgabe 

12.30 Uhr Mittagspause 

13.00 Uhr Reflexion professionellen Handelns (Fortsetzung) 

15.00 - 15.45 Uhr Feedback und Auswertung der Veranstaltung 

*Kosten müssen von den Teilnehmenden selbst getragen werden. 
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Zusammenstellung Lerneinheiten Onlinephase 
 
 
Die Fachbausteine zur eigenständigen Bearbeitung während Fernlehr‐ bzw. Eigenlernphase fokussieren im 
Einzelnen die folgenden Schwerpunktbereiche: 

 

Fachbaustein 1 
Kommunikation: Gesprächsführung 
Vermittlung von Kenntnissen über Theorien der Kommunikation, 
Gesprächsführung und verschiedener Beratungsansätze 

Fachbaustein 2 

Sozialisation 
Kenntnisse über die Bedeutung von Sozialisationsprozessen für jeden 
Menschen, Kennenlernen von Sozialisationstheorien und deren Gehalt für 
die spätere Arbeit mit Menschen 

Fachbaustein 3 

Menschen mit Abhängigkeitserkrankungen 
Vermittlung von Kenntnissen über das Entstehen von Süchten, 
Verhaltensweisen süchtiger Menschen und Behandlungsmöglichkeiten, 
verschiedene Arten von Suchterkrankungen 

Fachbaustein 4 
Migrant/innen 
Vermittlung von Kenntnissen über Hintergründe für Migration, interkulturelle 
und religiöse Aspekte, asyl- und ausländerrechtliche Grundkenntnisse. 

Fachbaustein 5 
Jugendhilfe/Hilfen zur Erziehung 
Vermittlung von Kenntnissen über die Möglichkeiten der Jugendhilfe und den 
Umgang mit jungen Menschen mit Erziehungsdefiziten. 

Fachbaustein 6 

Menschen mit psychischen Erkrankungen und besonderem 
Förderbedarf 
Vermittlung von Kenntnissen über psychische Erkrankungen, deren 
Behandlungsmöglichen und das innere Erleben dieser Menschen. 
Kenntnisse über Grundstrukturen geistiger Behinderung und das 
Herausarbeiten der Unterschiede zwischen beiden Bereichen 

Fachbaustein 7 

Inklusion 
Kenntnisse über den aktuellen Inklusionsdiskurs innerhalb der Sozialen 
Arbeit, theoretische und praktische Hinweise, Umsetzungsbeispiele  zur 
Reflexion 

Fachbaustein 8 

Netzwerkarbeit 
Vermittlung von Kenntnissen über die Bedeutung von Netzwerken in der 
Sozialen Arbeit, Beschreibung der Möglichkeiten und des Nutzen von Hilfe-
Netzwerken, methodische Grundkenntnisse über Netzwerkarbeit 

Fachbaustein 9 
Sozialrecht 
Einführung in Grundprinzipien des Sozialrechts 
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Leitfaden zur Online-Phase 
 

Die Online-Phase besteht aus zwei Teilen: 
 

 Eigenlernen: Bearbeitung von Lerneinhei- 
ten mit Übungsfragen und Dokumentation 
des Lernprozesses. 
 Studienaufgabe: Schr i f t l i che  

Bearbeitung einer Fragestellung auf der 
Grundlage eines Beispielfalles, 
Gruppenarbeit. 

Eigenlernen 
 

In der Online-Phase werden den Teilnehmen- 
den jede Woche Lerneinheiten (z. B. Texte, 
Präsentationen) mit unterschiedlichen inhaltli- 
chen Schwerpunkten zum Eigenlernen auf der 
HNEE-Onlineplattform Emma+ angeboten. Am 
Ende jeder Lerneinheit befinden sich Übungs- 
fragen, die von den Teilnehmenden schriftlich 
beantwortet werden. 

Onlineplattform Emma+ 
 

Die Teilnehmenden erhalten in der ersten Prä- 
senzphasen Zugangsdaten für die Onlineplatt- 
form Emma+. Auf der HNEE-Internetseite 
(www.hnee.de) befindet sich rechts oben die 
Anmeldefunktion. 

 
 
 
 
 

Nach dem Einloggen kann der Lernraum 
„Sozialpädagogik für Nicht-Sozialpädagogen“ 
betreten werden. Dort sind die Studien- 
materialen der Präsenzphasen sowie die 
Lerneinheiten der Online-Phase hinterlegt. Die 
Teilnehmenden können unter „Gemeinsame 
Lernmaterialien“ selbst Materialen hochladen. 
Eine Einführung in die Nutzung der Plattform 
erfolgt während der ersten Präsenzphase. 

 
Lerntagebuch 

 
Die Online-Phase soll in einem Lerntagebuch 
dokumentiert werden. Das Tagebuch dient 
dazu, die Antworten der Übungsfragen und den 
eigenen Lernprozess festzuhalten (z. B. wieviel 
Zeit für das Eigenlernen aufgewendet wurde, 
neu entstandene Fragen und interessante Hin- 
weise für den beruflichen Alltag). Eine Vorlage 
des Lerntagebuchs wird auf Emma+ zur Verfü- 
gung gestellt. Die Abgabe des Tagebuchs er- 
folgt vor der zweiten Präsenzphase bis spätes- 
tens 04.01.2017 per Email: i f w -
h n e e @ h s - n b . d e  

Kontakt und „Weckruf“ 
 

Während der Online-Phase wird eine 
Emai ladresse beim I fW einger ichtet ,  
über  d ie mit  den Dozent* innen 
inhal t l iche Fragen besprochen werden 
können: i fw-hnee@hs-nb.de. 
Technische Fragen der Teilnehmenden 
können direkt mit den Projektmitarbeiter*innen 
der HNE geklärt werden: bildung-soziale-
landwirtschaft@hnee.de. 
 
Darüber hinaus gibt es am 23.11.2016 einen 
telefonischen „Weckruf“ durch das IfW, bei dem 
der aktuelle Arbeitsstand jedes einzelnen 
Teilnehmenden besprochen wird. 
 

http://www.hnee.de/
mailto:ifw-hnee@hs-nb.de
mailto:bildung-soziale-landwirtschaft@hnee.de
mailto:bildung-soziale-landwirtschaft@hnee.de
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Studienaufgabe 
 

 

 
Ergänzend zum Eigenlernen soll in der Online- 
Phase eine Studienaufgabe bearbeitet werden. 

Aufgabe: Bearbeitung eines vorgegebenen 
Beispielfalles 

Ergebnis: Schriftliche Dokumentation  

Zweck: Anwenden von Gelerntem zur Lösung 
praktischer Probleme. 

 
 
 
 

Planung der Projektarbeit 

Sie erhalten jetzt eine „unmögliche“ Aufgabe: Es 
handelt sich um einen theoretisch konstruierten 
Fall, der so, wie hier beschrieben, nie vorkommt 
in der Realität. Es galt bei der Entwicklung 
dieser Fallarbeit eine rein fiktive Situation zu 
entwickeln, die möglichst alles Besprochene aus 
dem Kurs abbilden soll. Es ist ein reiner 
Übungsfall, der exemplarisch abbildet, was so 
alles vorkommen könnte. 

Um den den Zugang zu erleichtern, dürfen sich 
die Teilnehmenden aus den vier gleich 
vorgestellten Fällen, drei aussuchen, die sie 
näher beschreiben, beleuchten und Gedanken 
dazu entwickeln, wie und was sie mit diesen 
Menschen allein oder zusammen auf dem Hof 
machen würden. In der ersten Präsenzphase 
werden Arbeitsgruppen gebildet, die sich 
während der Bearbeitung zu angedachten 
Vorgehensweise austauschen sollen.  

 

 

 

 

 

Durchführung der Projektarbeit 

Die Projektarbeit wird in der Online-Phase von 
den Gruppenmitgliedern selbstorganisiert bear- 
beitet. Sie legen Besprechungstermine fest, 
achten darauf, dass die Arbeitspakete bearbei- 
tet werden und sind für die Erstellung der Do- 
kumentation verantwortlich. 

 

 

Schriftliche Ausarbeitung der Projektarbeit 

Die Teilnehmer*innen tragen die Ergebnisse in 
einer schriftlichen Ausarbeitung mit Ihren er-
läuterten und fachlich begründeten Über-
legungen zusammen (mind. 5 Seiten). Die Ab-
gabe der schriftlichen Ausarbeitung erfolgt zur 
zweiten Präsenzphase oder spätestens 14 
Tage danach per Email: i fw-hnee@hs-nb.de 

mailto:ifw-hnee@hs-nb.de
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